3 1 Politiſche Zuftände. 
Das Refultat der Abſtimmung in der Unter hau sſitzung vom 23. 
‚ dehe, über das Amandement, welches Lord Egerton zur iriſchen Mus 
Mpal⸗Reform⸗Bill machte, und wonich er die alten Korporationen 
Känzlich aufheben wollte, war ein überraſchndes. Das Miniſterium trug 
zen Sieg mit einer Majorität von 80 Stinmen davon, einen Sieg, wie 
die Whigs nicht zu hoffen gewagt und die Tory's nie zu fürchten 
geglaubt hatten. Was war nun die Urſache dieſer bedeutenden Maſorität, 
welche größer als die vorjährige, nicht allein die Pläne der Konſervatlven 
gewaltig erſchüttert, ſondern auch den Standpunkt der politiſchen Angelegen⸗ 
giiten auf einmal wendete und auf ein gan anderes Feld verſetzte? Die 
„Motive liegen klar vor Augen. Nicht haf ſich die Zahl der Reſormers 
im Unterhauſe ſo bedeutend vermehrt, daß ſie in der Wirklichkeit ein ſo 
geoßes Uebergewicht über die Opposition erlangte, die Heoren dieſer Faktion 
ben weder fo viele Apoſtaten gebildet, noch bei den Wahlen fo viel Siege 
on getragen, um die Reihen der Ihrigen und die obengenannte Majo⸗ 
FÜGE zu verſtärken, ſondern es waren Torp's, welche gegen das Amende⸗ 
ment eines toryſtiſchen Lords ſtimmten. Nigts vermag den Muth der An: 
anger einer Partei mehr zu ſchwächen, als venn ſie ſehen, daß alle An⸗ 
gungen ihrer Oberhäupter, ſich das Supemat zu verſchaffen, fruchtlos 
nd und bleiben werden; und dies ift der Fall bei den Konſervativen im 
b Unterhauſe. Dieſe Hoffnungsloſigkeit erweckt Leuheit bei weniger wichti⸗ 
en Angelegenheiten, bei entſcheidenden Kataſtrophen aber, wo es ſich um 
ie, Exiſtenz und um Herrſchaft handelt, wie es bei der gegenwärtigen iri⸗ 
ben Munizipal⸗Bill, an welche die Minifter ihr politiſches Leben und 
ih ken geknüpft haben, der Fall iſt, trennen ſich die Schwankenden von 
5 kg, Haufen und ſchlagen fich auf die Seite deſſen, der wahrſcheinlich 
fe Sieg davon tragen wird, oder fie ziehen ſich wenigſtens hinter das Ge⸗ 
cht zurlick, um ſich bei erfolgter Entſcheidung um fo ſicherer in die Rei⸗ 
en der Sieger zu ſtellen. Dieſe Gründe bewogen wahrſcheinlich jene Io: 
8, bei der Abſtimmung entweder für die Oppoſition zu ſtimmen, oder, 


85 es bei einer noch größeren Zahl der Fall war, zu Hauſe zu dleiben 


wi ſich ganz neutral zu verhalten. — Wirft man nun die bei weitem 
utigere Frage auf: Was wird dies unerwartete Reſultat für Folgen ha⸗ 


ſo läßt ſich zwar darauf antworten: unſtreitig höchſt bedeutſame; 
aber mit Gewißheit laſſen ſich dieſelben nicht genau bezeichnen. Wer da 
N glaubte, die Herrſchaft des jetzigen Miniſteriums ſei nun für immer gegrün⸗ 
Mt und die Niederlage der Torp's eine vollendete, der würde eben ſo irren, 
wie alle diejenigen, welche ihre Stimmen für eine Coalition der gemäßigten 
1 di igs und Tory's erhoben und meinten, die konſervativen Lords könnten 
Aesmal ſehr leicht ihre Bahn verlaſſen und den Gegnern Zugeſtändniſſe 
dachen, wozu ſie ſich ſonſt nie hätten bewegen laſſen. Allein wir bleiben 
85 jetzt noch bei unſerer ſchon oft wiederholten Meinung: Die Lords 
ten ſich konſequent bleiben. Fällt aber die Bill im Oberhauſe 
leder durch, fo bleibt den Miniſtern nur übrig zu reſigniren, oder es muß 

10 einer Parlaments⸗Reform geſchritten werden. So unwahrſcheinlich es 

8 och vor einigen Wochen war, daß letztere trotz dem gewaltigen Geſchrei der 
Radikalen ins Leben treten könnte, fo iſt dieſe Idee der Realiſirung jetzt 
5 ein bedeutendes näher gerückt. Waren nämlich die Miniſter während 
Gen Narlaments Ferien oder bald nach Beendigung derſelben mit einer ſol⸗ 
seh Petition vor den König getreten, ſo wäre ihnen dieſe Forderung (da 
10 der Hof unläugbar auf die Seite der Tory's neigt, und da die Mini⸗ 
ung tach eine zu geringe Majorität hatten) unſtreitig abgeſchlagen worden, 
au ‚fie hätten nothgedrungen reſigniren müſſen. Daß die Tory's auch ſicher 
ſchon ges Manöver rechneten, zeigten die Journale ihrer Farbe, welche ſogar 
Jr die Wochen zählten, wie lange das Miniſterium noch exiſtiren würde. 
benden das Miniſterium weit eher die Macht in den Händen, eine Par⸗ 
an chlag zu bringen, und follten es nun die Konſervativen auf eine ſolche 
r Amen laſſen, woran wir nicht im Geringſten zweifeln, ſo dürfte ſich 
fer unſern Augen das Schaufpiel eines Parteikampfes entwickeln, wie er 
Die . Tagen der großen Parlaments⸗Reform noch nicht geſehen wurde. 
Fee alt welche ſich jetzt in der politiſchen Welt Englands zeigt, die Mä⸗ 
nur Far Ruhe, welche ſich durch die Verhandlungen hindurchzieht, kann 
Kräfte lſchlich auf eine nahe Pacififation gedeutet werden, man [dont die 
Genie, um fie zum entſcheidenden Schlage zu brauchen, es ift die drückende 
Satan Omwüle vor dem Sturm. — Allein fo wie immer bei bedeutenden 
welche 9 die vorhandenen Urſachen nie die Wirkungen hervorbrachten, 
man 55 ahrſcheinlicherweiſe aus ihnen berechnet werden konnten, ſo kann 
werden, di ier annehmen, daß die Ereigniſſe keinen der Wege einſchlagen 
die ſich der auſmerkſame Beobachter auf dem Papiere zeichnet, ſon⸗ 


s⸗Reform mit dem ſicheren Erfolge, daß fie durchgehen werde, in 
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dern daß ſich gerade im Augenblicke der Entſcheidung ein Ausweg öffnet, 
der dem Blick bis dahin verborgen war, und welcher das Unheil verhütend, 
die goldene Mittelſtraße zeigt. Geſchieht dies in der That nicht, ſo iſt ein 
Kampf, und zwar ein blutiger Kampf unvermeidlich. Siegen die Whigs, 
und erhält das radikal⸗reformiſtiſche Prinzip das Prinzipat, ſo iſt dies die 
Loſung zu einem Bürger⸗ oder, was mehr ſagen will, zu einem Religions⸗ 


Kriege. Daß dieſe Meinung nicht überſpannt iſt, wird jedem klar ſein, 
der die Verhandlungen bis jetzt beobachtet und wahrgenommen hat. daß fie 
ſämmtlich einen religiöſen Anſtrich trugen, daß faſt alle politiſchen Angele⸗ 
genheiten auf das Gebiet der Religion hinüber geſpielt wurden, und daß 
alle Befürchtungen darauf hinausliefen: es droht der beſtehenden 
Kirche die größte Gefahr. — Auf der anderen Seite läßt fi wieder⸗ 
um nicht abſehen, wie Irland, wo jetzt das Selbſtgefühl erwacht iſt, 
welches durch feine Agitatoren wohl genährt wird, befriedigt werden ſoll. 
Die Vermuthung, welche wir ſchon einmal in einem dieſer leitenden Arti⸗ 
kel ausſprachen, ſcheint immer mehr wahr zu werden, daß Irland ein Sei⸗ 
tenſtück zu Belgien liefern will und geſonnen iſt, eine Union aufzuheben, 
welche alle Selbſtſtändigkeit vernichtet, wenigſtens ſo lange vernichten muß, 
als Irland in ſeiner jetzigen Eigenthümlichkeit verharrt und ſich nicht in 
Sitten und Religion näher an England anſchließt. 


Nichts hat wohl in der neuſten zeit mehr Widerſacher gefunden, als 
die Politik Englands nach anten. Man wirft ihm vor, es liebe 
ſogar die Revolution, um nur ſeine gewinnſüchtigen Zwecke zu erreichen. 
Dies iſt um ſo gefährlicher, als ſich nicht läugnen läßt, daß der Ein⸗ 
fluß, den es auf viele Staaten ausübt, noch immer ſehr überwiegend iſt. 
— Der engliſche Radikalismus hat bisher den franzöſiſchen und mit ihm 
den von allen übrigen Kontinentalſtaaten bevormundſchaftet. Die Pariſer 
Oppoſition und ſogar die Pariſer Preſſe, die ſich contrerevolutionair nennt, 
befolgte ängſtlich die Winke und den Rath der Inſulaner, welche unter 
dem Vorwand, die konſtitutionelle Freiheit zu ſchützen, die ſogenannte Qua⸗ 
drupelallianz erfanden, insgeheim aber wie gewöhnlich die geeignetſten Mit⸗ 
tel anwendeten, ſich ausſchließlich in den Beſitz der Aſſociations⸗Vortheile 
zu ſetzen. — Mit Erſtaunen las Europa die Diſſertationen der Pariſer 
Zeitungen, die das Glück oder vielmehr das Unglück haben, ſogar an manchen 
Höfen für Organe der öffentlichen Meinung angeſehen zu werden, mit Schrek⸗ 
ken dachten die Furchtſamen an die Dinge, die da kemmen ſollten, näm⸗ 
lich entweder Tyrannei comme il faut oder Volksſouverainetät mit Guil- 
lotine und Kartätſchen. Die Franzoſen glauben wie die Türken, es gäbe 


auf der Welt keinen völkerverſchlingenderen Drachen wie Rußland, und 


England ſei der St. Georg und Theſeus, der allgemeine Freiheits⸗ und 
Segenbringer, dem man ſich in der Noth anſchließen, für den man wie 
ein Sterbender ſeinen letzten Pfennig als Fahrgeld ſparen müſſe. — Wir 
haben während dieſer Debatten niemals an Charon und das Eliſium der 
Ultras, wohl aber an ſolche Leute gedacht, welche, um die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit von ſich abzulenken, um und ihren Raub in Sicherheit 
zu bringen, einen dritten mit vielem Lärm und Geſchrei des Verbrechens ankla⸗ 
gen. Die Britten haben alles Vermögen der Welt eingeſteckt und den Moskowi⸗ 
ten die Territorialgeldſäcke als corpus delieti gelaffen. — Wir möchten wohl 
wiſſen, was die Eroberungspolitik der Czaare in Aſien, der einzig möglichen 
und der einzig natürlichen, dem zeitlichen Wohl des europäiſchen 
Feſtlandes für Nachtheile bringen, und was Englands Welthandel und 
Monopole, was ſeine Präfekturen auf Päſſen, Kanälen und Inſeln jenem 
für Vortheile fragen könnten? — Die Frage iſt, wenn einmal ein politiſches 
Syſtem adoptirt werden ſoll, welches den Kontinentalmächten das nützlichſte iſt? 
Hiernächſt, welche Mächte zu dieſer Kategorie zu zählen find? — Wenn 
die Franzoſen ihr Intereſſe kennten und den Muth hätten, ſich von der 
britiſchen Ligue zu trennen, fo müßten fie zuvörderſt, und noch mehr als 
bisher, auf eine Uebereinſtimmung mit den deutſchen Höfen denken, das 
deutſche Volk mit ſich auszuſöhnen ſuchen. Deutſchland und Frankreich 
bilden die effektive ſtatiſtiſche und intellektuelle Macht, um England von 
ſeiner Höhe und Suprematie zu ſtürzen, Rußland dagegen das Territorium 
und das Lokalverhältniß, welches bis nach Indien reicht. — Es giebt 
Dinge in der Politik, die von der Natur vorgeſchrieben ſind und denen 
man ſich deswegen niemals mit Erfolg widerſetzen kann. Zu dieſen Din⸗ 
gen gehört vor Allem die längſt gepredigte Continental-Aſſocia⸗ 
tion in intellektueller und kommerzieller Hinſicht, weil damit 
und durch die Volksprosperität allein die britiſche Weltherrſchaft balancirt 
werden kann. Die Reſtauration des Friedens und der Ordnung war dazu 
nöthig, dieſe ſind jetzt vorhanden und darum querellirt England. In der 
Halbinſel iſt das Grab alles europäfſchen Socialübels, aber vielleicht auch 
ſein jüngſter Tag der Auferſtehung. 


Deutfbland. 

Frankfurt, 3. März. (Privatmitth.) Man erfährt jetzt, daß der ge: 
müthskranke Studioſus Fre ind nicht mit unter den politiſchen Gefan⸗ 
genen begriffen war, die von hier kürzlich nach Mainz abgeführt wurden. 
Derſelbe iſt aus dem Irrenhauſe nach der Hauptwache gebracht worden, wo 
er häufig Beſuche von feinem Seelſorger, einem hieſigen ſehr achtungswer⸗ 
then evangeliſchen Geiſtlichen, erhielt. Es heißt aber, er werde demnächſt 
in feine Heimath abgeliefert werden, um daſelbſt in einer Heilanſtalt, un: 
ter Aufſicht der Polizeibehörde, in Obhut genommen zu werden. Ueber die 
Zahl der von hier nach Mainz abgelieferten Gefangenen weiß 
man nichts ganz Genaues; die diesfälligen am meiſten beglaubigten An⸗ 
gaben ſchwanken zwiſchen 21 u. 25. So viel iſt aber gewiß, daß ſaͤmmtliche 
Haftlokale, wo dieſelben bisher aufbewahrt wurden, von politiſchen Gefan⸗ 
genen aller Kategorieen nunmehr gänzlich geleert find. Auch b findet ſich 
die Mannſchaft auf der Konſtabler Wache bereits wieder auf ihre frü— 
here Normalzahl vermindert. Der daſelbſt in letzterer Zeit kommandirende Of⸗ 
fizier, nebſt der Verſtärkungsmannſchaft, zog vorgeſtern Nachmittags um 3 
Uhr von derſelben ab, nachdem in der vorhergehenden Nacht der letzte 
Transport der Gefangenen von hier nach Mainz abgegangen war. — Nach 
einem im Publitum umlaufenden Gerüchte, wäre der Kutſcher, der die 
im Januar von hier entwichenen ſechs Studenten weggefah: 
ren, entdeckt, eingezogen, und vor Kurzem, da er ein Fremder, unter Be: 
deckung von Gensd'armen nach ſeinem Heimathsorte, einer Stadt in Fran⸗ 
ken, gebracht worden. f 

Leipzig, 3. März. Welche große Partien weißbaumwollener Waare 
(Shirting) aus Großbritannien in die Zollvereinsſtaaten und namentlich 
auch in Sachſen alljährlich eingeführt werden, iſt eine bekannte Thatſache. 
Der Grund liegt darin, daß in Sachſen die Maſchinenweberei noch nicht 
heimiſch geworden iſt. Nun haben die Herren Gebrüder Oppe und Ge⸗ 
brüder Holberg zu Lößnitz und Schneeberg einen Aufruf zum Verein der 
erforderlichen pekuniairen Kräfte behufs der Errichtung einer Maſchinen— 
weberei zu Aue bei Schneeberg auf dem Kramerhauſe zu Leipzig 
erlaſſen und ſchon heute find die 1500 Stück Aktien à 100 Rtlr. 
völlig unterzeichnet worden, welche die Unternehmer nach dem 
von ihnen ausgegebenen Proſpektus für erfokderlich erachtet, 
und durch eine detaillirte Berechnung als entſprechend nachgewieſen haben, 
um in einem eigens zu errichtenden Gebäude 400 Stück Webemaſchinen 
aufzuſtellen und mit Hülfe einer zu dieſem Zwecke bereits vorläufig acqui⸗ 
rirten Waſſerkraft von hinlänglichem Gefälle in Thätigkeit zu ſetzen. Es 
werden bei dieſem Etabliſſement, außer dem Komptoirperſonale, den Aufſe⸗ 
bern und Handarbeitern, 440. Perſonen weiblichen Geſchlechts eine lohnende 
Beſchäftigung und zwar in einem Diſtrikte finden, welcher ſie ihnen bis⸗ 
her zum Theile gar nicht, zum Theil wenigſtens nicht ununterbrochen, ge: 
währte. — Man verfpricht ſich neben 4 pCt. Zinſen eine jährliche Divi⸗ 
dende von 25 pCt. — Durch die letzte Willensverfügung des im Monat 
Januar d. J. verſtorbenen hieſigen Bürgers, Hrn. Karl Wilh. Aug. Schu: 
bert, iſt der Stadtbibliothok eine Sammlung von mehr als 2000 
Werken übergeben worden. Zugleich hat Hr. Schubert der Bibliothek ein 
Kapital von 9450 Thalern mit der Verfügung hinterlaſſen, die Zinſen da⸗ 
von nach dem Ableben ſeiner beiden Brüder zum Beſten der Anſtalt zu 
verwenden. A2 

Leipzig, 6. März. (Privatmitth.) Ein trauriges Ereigniß hat in 
unſerer Stadt, wo ſolcher Frevel faſt unerhört iſt, die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme erregt. Als der hieſige Buchhändler Herr Karl Gottlob 
Schmidt aus einer Geſellſchaft geſtern Abends um 10 Uhr nach Hauſe 
ging, folgte ihm unmittelbar ein gewiſſer Bierögel, der, als Markthelfer 
in einer hieſigen Buchhandlung angeſtellt, ſeit längerer Zeit mit der Woh⸗ 
nung des Herrn Schmidt, der ſein Haus allein bewohnte, bekannt ſein 
konnte. Hier, bald nach / auf 11 Uhr angekommen, trat der genannte 
B., nachdem Herr Schmidt die Hausthür aufgeſchloſſen, gleich hinter ihm 
in die finſtere enge Hausflur ein, warf die mit einem Fallſchloſſe verſehene 
Thür hinter ſich zu, und faßte Herrn Schmidt unter irgend einem Bor- 
wande an der Bruſt. Beide, Herr Schmidt, ein 65jähriger, Bierögel, ein 
48jähriger Mann, wurden handgemein und fielen nach einigem Ringen 
auf den Voden. Hierbei hat nun B. mit feinem Taſchenmeſſer dem erſt— 
genannten mehre, insgeſammt nicht gefährliche, wiewohl mit ſtarkem Blut⸗ 
verluſt verbundene Wunden am Halſe, im Geſicht und an den Händen 
beigebracht, wenn anders nicht Herr Schmidt, indem er das Meſſer dem 
andern zu entreißen gefucht, ſich ſelbſt an den Händen verwundet hat. Auf 
des Ueberfallenen Geſchrei und Hülferuf, wobei ihm B. die Hand in den 
Mund geſteckt haben ſoll, wurden vorübergehende Nachtarbeiter aufmerkſam, 
öffneten alsbald die Thür, ergriffen den Thäter und übergaben ihn der ſo⸗ 
fort hinzugekommenen Polizeidiener- Patrouille, worauf er, nach erfolgter 
Vernehmung, zum Arreſt gebracht wurde. Bieröͤgel ſcheint die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, von Herrn Schmidt Geld zu erpreſſen, und im Voraus ſich 
auf möglichen Widerſtand gefaßt gemacht zu haben, denn man fand bei 
ihm außer dem Meſſer noch zwei Stricke, welche er aber zufällig bei ſich 
gehabt haben wollte. Die Kriminal-Unterſuchung wird den Thatbeſtand 
noch näher erörtern. — B. iſt ſchon früher wegen beabſichtigten Selbſt⸗ 
mords in Unterſuchung geweſen, und foll verſchuldet fein. 


5 Oeſter reich: 

Wien, 4. März. (Privatmitth.) Man bemerkte, daß der Königliche 
ſchwediſche Miniſter am Kaiſerl. Hofe, Graf Löwenjhielm, nach 
Anlegung der Hoftrauer für den König Guſtav Adolph einen Ausflug nach 
Ungarn machte. Er wird Ende dieſer Woche zurück erwartet. Uebrigens 
iſt die angelegte Hoftrauer eine den Manen der gefallenen Majeſtät darge⸗ 
brachte Huldigung, an welche ſich die zarteſten Erinnerungen knüpfen. Der 
verſtorbene König Adolph Guſtav war es bekanntlich, der im Jahr 1800 
bei dem damaligen Reichstage in Regensburg den Vorſchlag machte, un⸗ 
ſerm nun ergrauten Helden, dem Erzherzog Carl, wegen ſeiner glänzenden 
Waffenthaten ein vaterländiſches Denkmal zu errichten. Er war es, der in 
den ſchwierigſten Zeiten die Politik des öſterreichiſchen Hofes am erſten be⸗ 
griff und wenn ſein Feuer⸗Eifer ihn nicht hingeriſſen, Verrath ihn nicht 
umlauert hätte, ſicher den endlichen Triumph derſelben auf dem Throne 
erlebt hätte. — Ueber die Lombardiſche Königs-Krönung S. M. 


des Kaiſers iſt jetzt von S. M. ein vom 24, Febr. datittes Handbillet an 
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den Ober⸗Hofmeiſter Fürſten von Colloredo erſchienen, worin Se. Maj. 
befiehlt, daß die Krönung in Mailand für dieſes Jahr nicht ſtattfündet. 
Dieſe Allerhöchſte Entſchließung hebt ſomit alle Zweifel über die diesjährige 
Reiſe des Hofes nach Mailand — Seit einigen Tagen will man wiſſen, 
daß Graf Joſeph Telleky zum Kanzler des Großfürſtenthums Siebenbürgen, 
an die Stelle des bisherigen Geheimen Raths, Baron von Miske, welcher 
einen größeren Wirkungskreis in Siebenbürgen antreten ſoll, beſtimmt ſel. 
— Es iſt keine Rede mehr von der Zuſammenſetzung einer Kommiſſion 
Behufs der Abtragung des Stephansthurmes, noch weniger aber vnn 
der ſo bedenklichen Baufälligkeit dieſes großen Meiſterwerkes. (Ein Kor⸗ 
reſpondent der Preuß. Staatsz. hat das Gegentheil behauptet.) 

Aus Ungarn, 2. März. (Privatmitth.) Nach einem ſo eben aus 
Peſth vom 26ſten abgegangenen Privatbericht, welcher zugleich die am 6. 
erlolgte Hinrichtung eines Spießgeſellen des Räubers Schobri in Suͤmeg 
anzeigt, wäre Schobri nach einem heftigen Widerſtande gegen ein Streif 
Kommando, von einem Bauer mittelft einer Lanze durchbohrt, getödtet work 
den. Ein gleicher Bericht fol auch an die Stadthalterei nach Ofen gs 
meldet worden fein, allein wir vermögen es dennech nicht zu verbürgen. — 
Wie ſehr ſich die Journaliſtik zuch bei uns zu heben bemüht iſt, mag die 
Vermehrung aller Journale und Zeitſchriften am deutlichſten beweiſem 


Seit einigen Jahren find bloß in ungariſcher Sprache nachſtehende Zeit? 


ſchriften erſchienen, unter dener ſich welche befinden, die 5—6000 Abon⸗ 
nenten zählen. Jelenkor (die Gegenwart), politiſches Journal mit 8 

Abonnenten. Hazei és Külföl (Vaterländiſcher Anzeiger); Minerva, 
Athenäum, Regellö, (Unterhatungsblätter); Filler Tar (Sonntagsblatt) 
Vaſarnapi, (Sonntagsblatt); kerde Ugſag (Garten⸗Zeitung); Erdei Hemd? 
nelo (Siebenbürgerbote); Alf) Minervo Mulattato (Unterhaltungsblatt); 
Tarſalkerlo (Geſellſchafter); JIsmeteto (Aufmerkſam); 
Außer dieſen Journalen erſchenen: die teutſche Ofener Zeitung mit 4 

Abonnenten und die teutſche Preßburger Zeitung mit 3000 Abonnenten. 


Ueberall entſtehen Vereine unt Mufeen aller Stände und das regfte Stick 


ben iſt ſichtbar, ſich der geiſtign Bewegung, welche unſer Jahrhundert aus 
zeichnet, anzuſchließen. — Außerdem erſcheinen in Agram die Luna, ein 
Unterhaltungsblatt, und die Agramer politiſche Zeitung hat ſich langt 
einen großen Ruf erworben. 

Trieſt, 1. März.  (Pritatmitth.) Wir haben hier ſeit 14 Tagen 
eine Handels⸗Kriſis erlebt, die glücklicher Weiſe noch keine bedeutenden 
Folgen hatte und hoffentlich mr vorübergehend fein wird. Man rechnet 
den Werth des Vorraths der hier aufgelagerten Kolonial⸗-Waaren auf 30 
Millionen Gulden und feit einem Mongct ſtockt der Abſatz gänzlich, weß⸗ 
halb große Beſorgniffe vorherrſhen. Möge ſich dieſe Kriſis bald wenden 
denn fonft wären bedeutende Lallimente nicht zu vermeiden. 15 


Groß brit an nien. 


zu danken. Nach vielen paflenden Debatten über das ſpäte Aufble ben 
ward der Beſchluß gefaßt, einen Ausſchuß zur Entwerfung einer Adreſſe 
an Brotherton zu ernennen, und ihm eine Nacht mütze mit einem fein 


Während Graf Stanhope geſtern eine Meeting in der Crown⸗and⸗Am⸗ 
feine koſtbare goldene Schnupftabaksdoſe vor der Naſe wegmanövrirt. — 
Am 22ften haben einige beim Graben beſchäftigte Arbeiter auf einem 
bei Lewisham 850 Goldmünzen aus der Regierung Carls I. gefunden 
deren Werth 1000 Eſtr. beträgt. Es heißt, der Graf Darmouth, Be⸗ 
ſitzer des Bodens, werde den Fund als fein. Eigenthum reklamiren. 


Frankreich. a 2 

Paris, 1. März. Die franzöſiſche Armee beſteht jetzt aus 
154 Regimentern, nämlich aus 67 Linien⸗Infanterieregimentern, 21 Reg. 
leichter Infanterie, 2 Karabinier-, 10 Cuiraſſier⸗, 12 Dragoner⸗, 8 una. 


truppen. (Monit.) — Bei der Präfektur des Seine= Departements IM 

große Bauten im Werke. Es ſollen nicht weniger als 50 neue Sir 

ßen in Paris angelegt werden, und 30 andere eine geradere Richtung kk 

halten. — Der Transport der Galeerenſträflinge nach Breſt, R (fort 
und Toulon wird am 27. März auf 9 Jahre verdungen. Der Unter 
nehmer muß 120,000 Franken Kaution ſtellen. — Nach einer Statiſtik 
der Deputirten⸗Kammer zählt dieſelbe unter 430 Mitgliedern 192 Beamte, 

deren Beſoldung, ohne die der Miniſter dem Staate an 2 Millionen Fran 
ſuchungen, die jetzt in den Gemächern der Tuilerien ſtattfinden, un nen 
die Nachforſchungen, deren Gegenſtand mehre zum Hof gehörige ıfo im 
geworden find, Dergleichen Bewegungen find während der letzten Zeit ur 
Schloſſe nicht ſelten geweſen, haben aber bis jegt zu keinem, politiſch 55 
einigermaßen wichtigen Ergebniß geführt. Man ſieht aber daraus, 45 
welchem Zuſtande immetwährender Beſorgniß und Spannung die König” 
ebung ſicher 


Familie leben muß, da fie ſich nicht einmal ihrer nächſten une ebene 


weiß und ſich überall von Verrath umgeben glaubt, möge die 
nun gegründet ſein oder nicht. 8 
eigene Art von Neckereien beſtärkt worden ſein, deren Gegenſtand der = 5 
nig und der Herzog von Nemours in der letzten Zeit geweſen ſind. 0 i 

oft nämlich ein heftiges Pamphlet gegen die Regierung oder den Kön d 
ſelbſt erſchienen war, ſo oft fand es auch der 1 d 
ſeinem geheimen Kabinet liegen; es war, als ob eine unſichtbare . 
trotz aller Wachſamkeit, die man anwandte, um ſie zu entdecken, es jedes? 
Eben ſo hat der Herzog von Nemours wohl e 


mal dahin praktlzirte. 1 
hin praktiz in ſeinem Zimmer gefunden, 


Dutzend Mal die Epiſtel des Hrn. Cormenin in ſe 5 
jedesmal unter 1 Hülle verborgen, die ihren Inhalt nicht ahn. 
ließ. Bis jetzt ſind alle Bemühungen, den Urheber dieſer Cscamotage 
entdecken, frucht tos geweſen; um fo mehr iſt aber auch der Argwohn U 

der Verdacht geſtiegen. — Laity, einer der in die Straßburger 
heit verwickelter Offizier, der hier feinen Aufenthalt nehmen 
vom Kriegsminiſter Befehl erhalten, Paris in 24 Stunden zu verla 


(Leipz. 3.) 


wollte, hat 


Kömlö (Zuſeher - 


London, 28. Februar Vor einigen Tagen, hielten mehre Da? 
men, welche mit politiſchen Zrkeln in Verbindung ſtehen, eine Verſammj⸗ 
lung im Hauſe eines Parlamentsgliedes, um Hrn. Brotherton für fi? 
nen Vorſchlag wegen Beendigung der Debatten vor Mitternacht 


geſtickten Kopfkiſſen als Zeichen ihres Dankes zu überreichen. — 


hor-Tavern über die neuen Armengeſetze eifrigſt haranguirte, wurde ihm 


ute 


nen⸗, 11 Jägers, 6 Huſaren⸗Regimentern, 17 Reg. Artillerie und Gen! 
ken koſtet. (Meſſ.) — Eine Menge Gerüchte zirkuliren über die te 


Dieſer Argwohn ſoll vorzüglich durch eine 


König auf feinem Tiſch in 


Ungelegen? 


ſſen. 


west „ 
bon Sonntage den 12. Februar in früher Morgenſtunde entfernte ſich ein 
. e Kloſters Ittingen, Namens Konradi von Konſtanz, 
9 ſeit Langem mit den Vorſtehern des Konvents nicht am Beſten 
“ ieden war, aus dem Kloſter, um der Regierung in Frauenfeld fein An⸗ 
a zu eröffnen. Bereits hatte er ſeinen Beſuch bei Hrn. Regierungs⸗ 
th Mörikofer abgeſtattet; ſchon war er im Begriff, ſich auch noch zu 
Be Präſident Müller zu begeben, als er vor dem Hauſe des letztern, 
55 auf offener Straße, von drei Kloſterknechten überfallen und gewaltſam 
„othalten wurde. Konradi feste ſich zur Wehre, ſo weit feine Kräfte 
Ya allein es war umſonſt; die drei handfeſten Kloſterdiener nahmen 
u feft, hoben ihn empor, warfen ihn auf das durch ſie herbeigebrachte, 
gerade in der Nähe befindliche Kloſterfuhrwerk und fuhren mit ihrer Beute 
nell davon, ohne daß inzwiſchen, der Schnelligkeit wegen, mit der die 
Er Operation ausgeführt wurde, auch nur Jemand dem jungen Manne 
Hülfe leiſten konnte. Im Kloſter angelangt, wurde der ſchmählich behan⸗ 
lte Mönch feinen Obern übergeben, und fo wieder an ihre Verfügung 
. Was ſeither mit ihm vorgegangen iſt, bleibt noch Kloſtergeheim— 
05 Man iſt daher ſehr geſpannt, was zu dieſem Zwecke unter den ob⸗ 
altenden Umſtänden von den betrffenden Behörden aus geſchehen wird. 


EA !(. 

1 Ro m, 16. Febr. Der düſtere und freudenleere Winter hat auf eine 
Di ganz ruhige Weiſe geendet, da das Volk, des verbotenen Carnevals 
egen, erbittert war. Die Furcht vor der Cholera hat nicht nachgelaſſen! 
Wahrend jene Furcht noch herrſchte, gingen ſchöne römiſche Fürſtinneu, von 
einem Cavalier begleitet, von einem Palaſte zu dem andern, um ſich Bei⸗ 
an zu den neu errichteten Krankenhäuſern zu erbitten. — Die Ver⸗ 
bor ung der Prinzeſſin Borgheſe war ſo tief, daß man keine ſo hohe Dame 
wa zu haben glaubte, und fie hin nnd wieder abwies. Glücklicher 
to ten in andern Paläſten die liebenswürdige Tochter und die Schwieger⸗ 
chter der Prinzeſſin Borgheſe. — Ein paar Exemplare von Strombecks 
Fon durch Italien, die man bisher hier nur aus Mailändiſchen und 
Munntiniſchen Blätternhkannte, find jetzt auch bis nach Rom vorgedrungen. 
Juul, kann denken, wie ſichdie hieſigen Deutſchen, denen in der Regel 
len über Alles geht, darüber freuen, daß der Berliner Nicolai auf eine 
N ernſte Weiſe abgefertigt iſt. Strombeck's Mittheilungen über den jetzt 
dierenden Papſt und den römiſchen Hof waren ſchon früher, wie durch 
u: Italien, fo auch hier aus Ueberſetzung bekannt, die ſelbſt Sr. Hei⸗ 
gkeit zu Augen gekommen. Sollte dieſer Gelehrte noch einmal nach 
em kommen, fo würde feine Aufnahme ausgezeichnet ſein. (Allg. 3.) 


Neapel, 9. Februar. Zwei im Gironale del Regno delle due Sicilie 


dublizirte Königl. Dekrete vom 26. Januar enthalten aus Anlaß der 
Mateulichen Vermählung des Königs mit der Erzherzogin 

arie Thereſe, verſchiedene Verfügungen, durch welche die durch 
baachtichen Ausſpruch im Lande erkannten körperlichen Strafen oder Geld: 
W theils ermäßigt, theils gänzlich nachgeſehen werden. Ausgeſchloſſen 
mucleſer Amneſtie bleiben alle Inquiſiten und Delinquenten, welche ein 
kun iſizirter Diebstahl, Hehlung entwendeten Eigenthums, Münz⸗ und Ur⸗ 
FW Werfäfhung, Verleumdung, falſche Zeugenausſage, Beſtechung von 

gen, Widerſtand gegen die oͤffentliche Macht, Kapital- und endlich wie⸗ 


an bolt Verbrechen zur Laſt fallen. Dem andern Dekrete zufolge ſind alle 


0 . 


1 


dggeh 


35 Finanzen zu entrichtenden Geldbußen zu erlaſſen, wofern ſolche den 
nitg > von 20 Ducati nicht überſteigen, und fie nicht etwa von einer be⸗ 
kart bewilligten Ermäßigung herrühren, eben fo find alle unter 10 Du: 

E ſtehenden Forderungen des Staatsſchatzes abzuſchreiben, ſobald nur der 

pruch derſelben nicht von den Grund⸗, Mahl- und deppelten Gemein: 
ntenſteuern, von noch fortbeſtehenden Pachtungen und wiederholten 
Sg und endlich von mehren einzelnen, eine und dieſelbe Perſon treffen- 
gan eldbußen, wie nicht minder von Erſatzleiſtungen, in Folge vorange⸗ 
in gener Veruntreuungen, herrührt. Schließlich werden jene Individuen 

Freiheit geſetzt, welche eine weniger als 200 Ducati betragende, übri⸗ 
6 . von keiner Veruntreuung ſich hreſchreibende Summe an den Staats⸗ 
10 é ſchulden, ohne daß jedoch das dem Aerar zuſtehende Recht des Nez 

es auf das Eigenthum des Schuldners dadurch aufgehoben werde. 


f Osmaniſches Reich. 
de Wallach iche Gränze, 24. Febr. (Privatmitth.) Seit dem Fall 
don Hauſes Bell Anderſon in Buchareſt hatte ſich der dortige Handelsſtand 
ſeinen Schrecken noch nicht erholt, und nach eben eingehenden Briefen 
Buckareſt vom 19., hat nun ein großes armeniſches Handlungs⸗ 
alldort ebenfalls feine Zahlungen eingeſtellt. Man verſichert, 
es mit Trebizonte in Verbindung geſtanden und mit Waffen nach 
ſien und dem Caukaſus ſpekulirt hätte, allein daß der ſtrenge Ferman 
Sultans gegen dieſen Handel ihm einen Todesſtrich verſetzt hätte. 


da 
0 
des 


eine 9, (Dreslau.) Die Staats: Zeitung enthält in ihrer 66ſten Nr. 
buch Kurtheilung des bekannten Philologen Zumpt über das Wörter: 
er lateiniſchen Sprache, welches von dem ausgezeichneten Bres⸗ 
— Gelehrten, Herrn Dr. Wilhelm Freund, herausgegeben wird. 
Gefüge Dan, der Recenſent in der Einleitung über das ſchon längſt 
den 9 edürfniß eines neuen lateiniſch-deutſchen Wörterbuches, welches 


en Reiches in ſich faßte, geſprochen hat, äußert er ſich über die Art, 
Warp Verlaffer dieſer Se 5 me näher wie folgt: „Herr Dr. 
er > reund in Breslau füllt ein wirkliches Bedürfniß aus, in⸗ 
Sprachreſt. vollſtändiges lateiniſch⸗deutſches Wörterbuch über alle lateiniſchen 
Uoß al bis zum Ende der römischen Literatur ausarbeitet, worin nicht 
ſchriſt on den Schriftſtellern gebrauchten, ſondern auch die in den In⸗ 


werde * 5 alten Lerikographen erhaltenen Wörter verzeichnet und erklärt 
ferung zes er erte Theil, 4 — 0 enthaltend, erſchien 1834, die erſte Lie- 
geben, dag weiten Bandes, D—excio, in 25 Bogen, wird jetzt ausge: 


großen S wird in vier Bänden ziemlich den äußeren Umfang des 


her Bepiepung . zeichnet ſich aber vor demſelben in wiſſenſchaftli⸗ 


8 
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amchen Umfang der lateiniſchen Sprache bis zum Untergange des weſt⸗ 
ie 


Fortſchritte der Kritik und Erklärungskunſt, Synonymik und Grammatik 


Rückſicht genommen iſt. Für das Verſtändniß der alten Autoren leiſtet 
das Freund'ſche Wörterbuch unendlich mehr als Scheller; ja, es bedünkt 
uns, daß es in einer gewiſſen encyklopädiſchen Vollſtändigkeit, nach der es 
offenbar trachtet, vielleicht die Grenzen der Lexikographie überſchreitet, indem 
Herr Freund ſynonymiſche Unterſchiede mit Worten beſchreibt, wo der Le⸗ 
rikograph nur die entſcheidenden Stellen zu ſetzen hat, und antiquarifche 


Erläuterungen giebt, die der Lexikograph nicht zu geben braucht.“ Nachdem 


Zumpt ein ſo ehrenvolles Zeugniß für den Verfaſſer abgelegt hat, kommt 
er auf das in der Hallbergerſchen Verlagshandlung zu Stuttgart erſchei⸗ 
nende, und von einem Herrn Dörner herausgegebene Wörterbuch der la⸗ 
teiniſchen Sprache. Auch Zumpt iſt der Meinung, (welche ſchon früher 
mehre deutſche Gelehrte in öffentlichen Blättern ausgeſprochen), daß dieſes 
angeblich ſelbſtſtändig edirte Lexikon nur eine Kompilation aus dem Freund⸗ 
ſchen ſet. Eine Menge aus dieſem in das Dörnerſche Wörterbuch überge— 
gangener Druckfehler, der Umſtand, daß Dörner alle Eigenthümlichkeiten 
Freunds, nur paraphraſtiſch umgeändert, beibehält, daß er nichts Neues 
hinzufügt, und noch mehre andere Gründe beweiſen hinlänglich, daß dieſe 
Meinung die rechte ſei. Wenn man nun eine ſolche Art, ein neues Werk 
zu ediren, nicht direkt Nachdruck nennen kann, ſo ſtreift dieſes Verfahren 
doch ſehr nahe daran, und es iſt wahrlich zu beklagen, daß auf ſolche Weiſe 


einem verdienſtvollen Manne die Früchte ſeines Fleißes, wenn auch nur 


theilweiſe geraubt werden ſollen. 


Die Blätter für literariſche Unterhaltung erwähnen in ihrer 67ſten 
Neo, des bei Joſef Mar in Breslau erſchienenen Romans „Godwie⸗ 
Caſtle“ auf eine ſehr rühmliche Weiſe. Wir theilen folgende 
Stelle mit: „Seit Göthes „Wahl verwandtſchaften“, mit denen 
„Godwie-Caſtle“ beinahe ſelbſt in dem Verhältniſſe der Wahl⸗ 
verwandtſchaft zu ſtehen ſcheint, iſt eine ſo feine und tiefe Erkennt⸗ 
niß menſchlicher Charaktere und Zuſtände, eine ſo gleichmäßig ſchöne, ſcharfe 
und geiſtreiche Darſtellung nicht geſehen worden. Wie auf einem reinen, 
glatten Spiegel eines herrlichen, tiefen und dabei doch treuen Stromes 
werden wir hindurchgeführt durch die lieblichſten Thäler, die mit aller Pracht 


fer, drohender Felſenhänge, und entzückt durch die immer neuen, immer 
freundlichlächelnden oder großartig ergreifenden Ausſichten, die ſich im 
ſchönſten Lichte und erfreuender Klarheit unſerm Auge darbieten, glauben 
wir faſt zu früh das Ziel der Ruhe und Befriedigung erreicht zu haben, 
das, ſo ſehr und ſo lange wir es auch erwarteten und erſehnten, dennoch 
uns nicht ſo feſſelt, daß wir nicht faſt ſehnſüchtig zurückſchauen ſollten 
auf den Reichthum der Bilder, die wir eben genoſſen, mit dem Gefühl, 
das man hat, wenn ein lieblicher Traum uns eben entflohen iſt, den wir 
uns vergebens bemühen zurückzurufen, oder wenn wir erfüllt von dem 


wo wir ſie vernahmen, um uns nicht aus der ſüßen Täuſchung des Glau⸗ 
bens an ihre längere Dauer gewaltſam herauszureißen. Aber grade dieſe 


Empfindung iſt es, die ein in ſich vollendetes Kunſtwerk hinterläßt, um⸗ 


faßte es auch eine noch fo große Fülle geſonderter und verſchiedener Er⸗ 
ſcheinungen; denn dieſe alle wirken in der Hand des Meiſters einträchtig 
zu einem Ziele, während uns das Durchwandern und Durchgenießen einer 


eines himmliſchen Friedens geſchmückt find, und durch die Schrecken ſchrof⸗ 


Nachklange einer herrlichen Muſik den Platz noch nicht verlaſſen wollen, 


Galerie der ſchönſten Gemälde anſtrengt, ermüdet und unbefriedigt ent⸗ 


laßt. 


Von Paul de Kocks neueſtem Romane: Zizine, der ſich beſonders 
durch geiſtreiche, witzige Schilderungen des Lebens und Treibens in Paris 
auszeichnet, erſcheint nächſtens eine deutſche Bearbeitung von Julius 
Sincerus, im Verlage von F. E. C. Leuckart. 


Der Termin, an welchem die Subſkription auf Aktien für den Neu— 
bau eines Theaters (am 15. März) geſchloſſen wird, rückt immer näher, 
und wir vernehmen zu unſerer Freude, daß dieſelbe bis jetzt guten Fortgang 
gehabt hat. Einzelne Bewohner Breslaus und der Provinz haben für die 
gute Sache anſehnliche Opfer gebracht. — Wir haben bis jetzt von den 
genauern Umſtänden des Unternehmens geſchwiegen, da wir aber ander⸗ 
wärts Andeutungen finden, die Herren Theater-Aktionäre ſelbſt in dieſer 
Zeitung den Gegenſtand berührt haben, und derſelbe wohl überhaupt als 
ein Gemeingut des Publikums, für welches das Theater beſtimmt iſt, der 
öffentlichen Beſprechung ſehr würdig iſt, ſo dürften nachſtehende Mitthei⸗ 
lungen auch in der Provinz allgemein intereſſiren.— 1) Das neue Theater⸗ 
gebäude ſoll 14 bis 1500 Zuſchauer faſſen. — 2) Der Bau ſoll etwa 80,000 
Thaler koſten. — 3) Dieſe 80,000 Thaler ſollen, wo möglich, durch Ak⸗ 
tien, jede zu 200 Thalern, aufgebracht werden. — 4) Die Beſitzer der 
jetzt beſtehenden Aktien ſind berechtigt, jede alte Aktie zu dem Werthe von 
85 Thalern bei Gewinnung einer neuen Aktie anzugeben, und ſind daher 
nur verpflichtet, 115 Thaler baar zuzuſchießen. — Die bisherigen Aktio⸗ 
näre, welche dem neuen Unternehmen nicht beitreten wollen, erhalten eine 
Entſchädigung per 50 Thaler für jede Aktie. — 5) Jeder neue Aktionär 
wird Mitglied der beſtehenden Theater-Societät und daher Miteigenthümer 


der derſelben zuſtehenden Rechte und der ihr gehörigen Gebäude und Thea⸗ 


ter⸗Pertinenzien. — 6) Jedermann kaun ſo viel Aktien erwerben, als er 
will; das Eigenthum einer Aktie berechtigt zu einer Stimme bei den Ver⸗ 


ſammlungen der Geſellſchaft. — 7) Aus den jährlichen Ueberſchüſſen wird 


ein Fond zur Tilgung der Aktien gebildet. — 8) Jede Aktie wird vom 


24. Juni desjenigen Jahres, in welchem das neue Gebäude eröffnet wird, 


jährlich mit vier Prozent in halbjährigen Raten verzinſt. — 9) Der bis⸗ 


herige aus ſieben Perſonen beſtehende Ausſchuß wird auf dreizehn Mitglie⸗ 
der vermehrt, welche den nothwendigen Anhang zu den bisherigen Statuten 
zu entwerfen, der Prüfung und Beſtätigung der Herren Aktionärs vorzu⸗ 


legen, hiernächſt aber den Bau-Plan feſtzuſtellen und nach deſſen Geneh⸗ 
migung den Bau ſelbſt zu leiten haben. — Als der beſte Bau-Platz 


für das Theater wird noch immer der Neumarkt angeſehen, und 
dürften ſich der Gewinnung deſſelben eben ſo geringe Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſetzen, als der Bewilligung des Platzes am Kreuzhofe nächſt dem 
Schweidnitzer Thore, welcher bereits früher für dieſen Zweck von den ver⸗ 


ehrlichen ſtädtiſchen Verwaltungs behörden beſtimmt worden war. 


Inzwiſchen ſehen wir in dem alten Hauſe ſehr oft gut und vor 
einem zahlreichen Publikum, welches ſich über enge Logen und Spe rrſitze 


ehr aus, beſonders durch die Genauigkeit, mit der auf die | und über die tägliche Ungewißheit beklagt, ob man im Parterre einen 
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Sitzplatz vorfinden werde oder keinen. Die Direktion ſollte deshalb einen | Chriſtenthum) — des Niederſachſen — des Deutſchen — Buch der Slaven 
Entſchluß faſſen, und indem fie der Bequemlichkeit des Publikums einen — der Welſchen — der Griechen — der Hebräer — Buch der Kaaba — 
kleinen eigenen Vortheil opferte, die diesfällige Entſchließung öffentlich | des heiligen Grabes — der heiligen Jungfrau — Buch der letzten Dinge. 
bekannt machen. Jedes Temporiſiren iſt hier tadelnswerth. — „Der | Diefe kurze Inhalts: Anzeige kann dem Leſer ſchon einen Begriff von der 
Verſchwender“ von Raimund ſetzt ſich in der verdienten Gunſt der Thea⸗ | vielfeitigen Bildung und der Objektivität des Dichters geben. Er führt 
terbeſucher täglich feſter. Scenen, wie im zweiten Akt zwiſchen dem Cheva-⸗ uns durch die verſchiedenſten Regionen, und in jeder derſelben iſt er AP. 
lier und dem alten Weibe und wie die meiften im dritten Akt, find aber heimiſch, weiß die eigenthümlichen Erſcheinungen einer jeden auf das geiſt⸗ 
auch fo durchaus dem Leben abgeſchrieben und bringen, jede in ihrer Art, vollſte zu deuten; doch verliert er ſich nicht dergeſtalt in das Fremde, da 
eine ſo durchaus ſichere Wirkung hervor, daß ſie Niemand unverſtänd⸗ er ſein Gemüth und die Lauterkeit ſeiner Geſinnung irgendwo verleugnet. 
lich bleiben können. Die erſtgenannte Scene wird von Mad. Mejo und Ueberall bleibt er ein Deutſcher; als ſolchen bekundet er ſich durch hohe 
Hrn. v. Perglaß mit der Virtuoſität niederländiſcher Meiſter ausgeführt, Begeiſterung für alles Wahre, Gute und Heilige, in welcher beſondern 5 
der letzte Akt beſonders durch das humoriſtiſch⸗gemüthliche Spiel des Hrn. tionalen oder zeitgemäßen Form es ſich auch darſtelle, durch die Tiefe ſei⸗ 
Haake, zu welchem Mad. Meyer mit ihrem keifenden Tone des be⸗ ner Weltanſchauung und durch die Neigung zur philoſophiſchen Reflexion. 
ſchränkten, eitlen und eigennützigen Weibes die beſte Antitheſe liefert, zum | Anſtößig dürfte manchem Leſer der, allerdings übel gewählte Titel des gten 
Feſttage für die Theaterfteunde, welche nur zu oft Triviales und Flaches Buches fein; doch will der Verfaſſer mit dem Ausdruck Apoſtat nur au⸗ 
ſehen müſſen. 1 zu daß er jeder alleinfeligmachenden Dogmatik entſchieden 2 
(Die Kibitze als Frühlingsboten), welche ſchon am 17. Februar] Die Gedichte im Buche des Niederſachſen find in niederſächſe 

in der Nähe von Breslau 9 Ma ie FRE Jett] Mundart geſchrieben, die hier nicht, wie in manchen übel berüchtigten nat 
machen zwar dieſelben Jäger, welche ung die erſte Nachricht hinterbrachten, ſuchen neuerer Zeit, nur für das Burleske benutzt, fondern auch zum AK 


a 2 2 5 2 z 5 1 iſſe 
auf einen Paragraph in der Naturgeſchichte aufmerkſam, daß ſich nämlich] druck höherer Gefühle und Gedanken gewählt ift, und dadurch eine gc 
jene Vögel oft in der Pradeſtination des Wetters irrten und 98 Jer poctiſche Weihe erhalten hat. Wahre Fierden der Sammlung, plaftild 2 


thum meiſt mit dem Leden büßten, allein es wäre beſſer geweſen, wenn bohen Grade und doch vol muſikatiſchen Reizes, find die Balladen und f 
dieſelben eine politiſche Zeitungsredaktion bald auf die Naturgeſchichte hin, | manzen, namentlich: der Normann, der Arbeiteleſe, die Deutſchen. ee 
geführt hätten. Am 8. März früh 6 Uhr hatten wir in Breslau über Wolga, die Werbung, der Fuhrmann bee Ferge am Irtuiſch, die on 
12 Grad Kälte, die armen Kibitze! Und was wird die Dokfzeitung ſagen, dernden Schnitter, die Reiter, der Mekkapilger, Esther, die Königin N 
die unſerer Frühlingsprophezeihung trotz des tiefen Schnees auf dem Thü⸗ Cypern, die heilige Cäcilia. Unter den neuern Dichtern iſt Uhland 2 
ringer Walde vollen Glauben geſchenkt hat? — einzige, der in dieſer Gattung mit Gieſebrecht verglichen werden kann. lt 

; 8 Auch feine Mährchen find muſterhaft in feiner der indiſchen Sagem 

(Winterboten.) Man ſchreibt aus Leipzig: Die Frage, ob das angehörenden Brautfahrt und in den Verwandlungen verbindet 

öftere Erſcheinen gewiſſer Vögelarten in unſeren Gegenden als ein Anzei⸗ gediegener Gehalt mit hoher Gluth der Phantaſie und jugendlicher Frisch 
chen eines längeren und härteren Winters angeſehen werden kann, dürfte] der Empfindung. Seine Lieder laſſen uns in eine reiche Gemüthswelt BI 
durch die in dieſem Winter in unſeren Ebenen häufigere Erſcheinung der 


ken, und erfüllen uns mit lebhaftem Intereſſe für den Menſchen im Di 
Seeadler (ossifragus) von Neuem angeregt werden. Es iſt ein ſehr fchö: | ter, der ſich uns als Gatte, Vater, Lehrer, Patriot und Glied der Ki 
nes und großes Exemplar dieſer Raubvögelgattung neuerdings am 4. März 


} gleich liebenswürdig und ehrenwerth zeigt, und der, wie durch bewunder 
d. J. zu Gruna bei Eilenburg erlegt worden. Der Seeadler horſtet de-] würdige dichteriſche Vielſeitigkeit an Göthe, fo durch feine ethiſche Eigen“ 
kanntlich vorzugsweiſe in den hohen Gebirgs- und Waldgegenden des Nor⸗ 


h thümlichkeit an Dehlenfchläger und Tegner erinnert. Auch an wunde . 
dens, und es dürfte feine Erſcheinung nur ſechs Stunden von hier in der | men Sprüchen und myſtiſchen Geſängen fehlt es nicht; ihren Sinn zu enk 
Nähe einer großen Feldebene nicht ohne Intereſſe ſein. 


räthſeln, iſt eine eben fo unterhaltende als lohnende Beſchäftigung. Die 
kleinen trefflich erfundenen dramatiſchen Dichtungen, zu denen au 

(Meteorologiſches.) In Düſſeldorf hat Profeffor Benzenberg Fol⸗ | beiden Oratorien „die eherne Schlange“ und „die ſie ben Schl 

gendes bekannt gemacht: „Nicht e in Mondſtein fiel den 18. Sept. 1836 fer“ gehören, find voll Leben und Handlung und durch vorzügliche ‚ 

auf die Kirche Monte Dliveto in Florenz, ſondern ein Gewitterſchlag. rakterzeichnung, Gedankenfülle und poetiſche Diktion vor vielen fünfaktige 

— Man erinnert ſich, daß am Ende des vorigen Jahres die meiſten Bei Tragödien unſerer Zeit ausgezeichnet. Jede äſthetiſche Forderung befti 

tungen lauch die Breslauer) die Nachricht hatten, daß am 18. Sept. 1836 

ein Feuer⸗Meteor auf die Kirche Monte Oliveto in Florenz gefal⸗ 


gen: Guttenberg, Hafis und deſonders die heilige Lanze. 10 

Gieſebrecht unterſcheidet ſich von der großen Mehrzahl unferer heu“ 

len ſei, welches das 300 Pfund ſchwere Kreuz vom Thurme weggeſchleu⸗ . 
dert hätte. Ein Freund in Iſerlohn, der in Florenz Geſchäfts⸗Verbindun⸗ 


tigen Poeten durch eine vollkommene innere Geſundheit. In feinen DI 
tungen findet ſich keine Spur von hypochondriſcher Verſtimmung oder 

gen hat, ſchrieb an ſeinen Geſchäftsfreund und erhielt zur Antwort: „Daß 2 

den 18. September v. J., Morgens um 10 Uhr ein Gewitter über die 


von Lebensüberdruß, noch viel weniger trägt er dürren Unglauben, 7 0 
er Vi 
Stadt gezogen ſei, welches ſich über dem Thurme der Kirche Monte Oli⸗ f 


ſenheit und Troſtloſigkeit kokettirend zur Schau. Auch befchäftigt her 
veto entladen habe, und das darauf befindlich geweſene 300 Pfund ſchwere 


nicht mit den politiſchen Zuſtänden der Zeit, gehört nicht zur Klaſſe er; 
verfificirenden Staats⸗Heilkünſtler. Die Ruhe, Klarheit und Heite 

Kreuz auf ein nahes Feld geſchleudert hätte.“ Unterm 12. Jan. d. J. 

bekam ich ein Schreiben von Hrn. Gio. Pedani, Herausgeber der Floren⸗ 


ſeines Weſens aber wirkt ſogar höchſt wohlthätig auf ſeinen poetiſchen 1 
der nichts Zerſplittertes, geſucht Pikantes und Epigrammatiſches hat, f 

tiner Zeitung, daß nicht die Florentiner Zeitung, fondern die Zeitung von J 

Genua dieſes gehabt hätte, und daß kein Meteorſtein, ſondern ein Wetter⸗ 


dern ſich durch Großheit, Kraft und edle Einfachheit auszeichnet. 
ſtrahl auf die Kirche Monte Oliveto gefallen ſei, der das Kreuz vom Thurme e eee 
geſchleudert und auf ein nahes Feld geworfen hätte.“ e 


1 


Char a d e. (Dreiſylbig.) 


(Todesfall.) Am 3. d. ſtarb der Präfident des Appellationsgerichts 1 
Jüngſt führte mich Freund Heller 


zu Leipzig, Dr. Johann Konrad Sickel, in einem Alter von 67 


Jahren. 58 Zu ſich in ſeinen Keller, 
Er 92 —9 kleinen Schmaus; 
5 ier ſaßen wir voll Freuden, 
Bücher ſchau. Er zog die erſten Beiden 
Gedichte von Ludwig Gieſebrecht. Leipzig, bei Emil Güntz. Manch liebes mal heraus; 
1886. Doch hatte mir der Gute 


Im frohen Uebermuthe 

Die Letzte mitgeſpielt, 

Und als ich dann erwachte 

Und an den Heimweg dachte, 

Was hörte da mein Ohr? } 
Horch auf! es war das Ganze, 5 
Nun fort im raſchen Tanze, 
»Sonſt ſchließt man mir das Thor. 


Die zweimalige Aufführung des Löweſchen Oratoriums „die ſie⸗ 
ben Schläfer“, durch Herrn Muſikdirektor Moſewlus zu Breslau, 
hat die Aufmerkſamkeit bes ſchleſiſchen Publikums auch auf den Dich⸗ 
ter des Werkes hingelenkt. Es iſt der Profeſſor Ludwig Gieſebrecht 
am Gymnaſium zu Stettin, der ſich durch eine Reihe von hiſtoriſchen Ab⸗ 
handlungen in den Pommerſchen Provinzialblättern, den Baltiſchen Stu⸗ 

dien und den Jahrbüchern der Deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg, wie 
durch ſein Lehrbuch der Geſchichte (bis jetzt 2 Bände, die alte Welt und 
das Mittelalter umfaſſend) als gründlichen Geſchichtsforſcher und trefflichen 5 g 
Geſchichtsſchreiber bewährt hat. Von feinen dichteriſchen Werken hatten die, | 9. — 10 eier: Thermometer. | Er N Gewölk. 


von ihm 1827 herausgegebenen „epiſchen Dichtungen,“ eine Samm⸗ März. S. | inneres. T Außeres. T_feuchtes. — 
gen, 
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lung von Balladen, Romanzen und Mährchen, wohlwollende Beurtheiler 5 überzo 

9 ah die ihm ein vorzügliches poetiſches Talent und große Herrſchaft über er —5 22 + 4 1 7 9 . 2 ickes 170 

Sprache und Versbau zugeſtanden. Vor einigen Monaten nun iſt eine Aus⸗ 9 27, 7.87 2. 0 2,6 60S. e 

wahl feiner Gedichte bei Güntz in Leipzig erſchienen. Nach Art des weft: | Mt. 1227, 745 2, 4 3, 8 2 2 Bam 

öſtlichen Divans von Göthe zerfällt die Sammlung in mehre Bücher, wel⸗] Nm. 8 7“ 7,81 9, 2 4 4 * 5 700 
+0. 


che folgende Ueberſchriften führen: Buch des Dichters — Buch des Ju: | Minimum +1, 4 Marimum +4, 5 1 Gemperafür. ) 2 g 
„ — des 3 - = a — der Mährchen — des Mee⸗ ne Te 
res — des Frühlings — es Stillen — des Apoſtaten — des Leh⸗ Druck „ Barth und 

rers — des Hauſes — des heiligen Otto (Bekehrers der Pommern zum] Redakteur: E. v. Baerſt. de n 


f Theater = Nachricht. IIndem ich dieſen ſchmerzlichen Verluſt hiermit 2) Winter 2: Zites 5 
Sonnabend den 11. März: „die Herrin von Freunden und Verwandten mittheile, bitte ich um Sonntag den 12. findet gewöhnliche Zuſammen 
kunft ſtatt. 


Sonntag den 12ten: Der Verſchwender, Zau. Myslowitz, am 5. März 1837. . i i 
bermährchen in 3 Abtheil., von Raimund. a Henriette Fengler, Breslau, den Re) 1 
Todes = Anzeige. geb. Brätcke. ie Direktion. 
Nach achttägigem Krankenlager verſchied heute ö 8 Gewerbeverein. ar. 
ſanft an einem rheumatiſchen Fieber mein gelieb⸗- Allgemeine Verſammlung (Wahl): Montag den 3 lage. 


ter Gatte, der Apotheker Friedrich Fengler. 13. März, Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Br 
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Beilage zu . 60 der Breslauer Zeitung. 


Die Vorübung der Sing-Akademie 
Wird heute ausgesetzt. 


Ae N 
. Sonntag den 12. März 
wird 

der Unterzeichnete 

vor der Abreise aus seiner Vaterstadt 
Eine musikalisch-deklama- 
torische Abschieds-Soiree, 

@ im Musik-Saale der Universität 

@ ın folgender Ordnung zu geben die 

e Ehre haben: 

2 Ouverture von Spohr. 

2) „Das arme Kind“ v. Otto Weber, 

N in Musik gesetzt von E. Tauwitz, 
gesungen vom Unterzeichneten. 

8) Violin-Concert von Spohr, vorge- 

0 tragen vom Orchester- Direktor 
Herrn Schön. 5 

# 4) Der Glockengiesser zu Breslau v. 

W. Müller, vorgetragen vom Un- 
terzeichneten. 

5) Polonaise brillante für Piauoforte 
v. Herz, vorgetragen von Emilie 
Mohr, Schülerin des Hrn. E. W. 
Klingenberg. 

6) „Das Lied des alten Leiermanns.“ 

Scherzhaftes Gedicht vom Dr. Ju- 
lius Sincerus, in Musik gesetzt v. 
Simon Böhm, gesungen vom Un- 

2 terzeichneien. N 
7) Auf vielfaches Verlangen: Grande 

Fantaisie von Kummer für Violon- 
cello, vorgetragen von Herrn E. 

* Broeer. 

8) „Das schickt sich nicht.“ Scherz- 
haftes Gedicht von E. Jacobi, vor- 
getragen vom Unterzeichneten. 

9) Ouverture von Romberg. 

s : Billets sind in den resp. Musik-Hand- % 
ungen der Hrn. Cranz u. Leuckart 
bis Sonntag Mittag à 15 Sgr. und 
bends an der Kasse à 20 Sgr. zu 
aben. & 

Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, 
: Ende 9 Uhr. 
Heinrich Joachim, 
Sprach- und Musik-Lehrer. 


2 


N Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
eſtehend aus 125 Statlien, Gruppen und Dar⸗ 
tellungen, vermehrt durch einen mechaniſchen 

a Ta ſchenſpieler, 
täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 uhr, 
herabgeſetztem Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr. 
nder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der 
blauer Straße zu ſehen; die nach der Reihenfolge 


geordnete Beſchreibung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. 
du haben. a 


Warnung. 

Es hat ſich Jemand . ſich bei mei⸗ 
an Bekannten in Breslau Geld geben zu laſſen, 
ad die ſelben verſichert, daß ich es bezahlen werde. 
. warne hiermit jeden, noch etwas unter dem 
an Dande zu borgen, indem ich für Niemanden 

was mehr bezahle. Karl Kluge, 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzer in Oberhoff. 

Schul- Anzeige, 

Lim 3. April a. c. beginnt in meiner 
ſowor u⸗Unterrichts⸗Anſtalt, in welcher die Schüler 
die 90 für Tertia eines Gymnaſti, als auch für 
dorbe iden Oberklaſſen einer höhern Bürgerſchule 
dun ereitet werden, ein neuer Lehrkurſus. Anmel⸗ 
Min der Söhne geehrter Eltern werden in den 
r Leſtunden⸗ oder nach 4 Uhr gewünſcht. 
folgt ehrplan wird auf Verlangen gratis verab⸗ 

8 G. Geppert, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49, 1 Stiege 

wohnhaft. 


Für 2 
franzi auswärtige Rechnung verkaufen eine Partie 
Ve Ae, Rhein⸗ und Würzburger Roth⸗ und 
Faſchen ne von guter Qualité, in Gebinden und 
Koſtenpre u ſchnell damit zu räumen, unter dem 


A. D 
Ring Ni. uckart & Komp., 


Mit dem 


eine Stiege. 


Sonnabend, den 11. März 1837. 


Kunst Anzeige 


von der 


Max und Komp. in Breslau. 


Die Grablegung des Herrn, 
NACH DEM OELBILDE RAPHAEL'S IM PALASTE BORGHESE. 


In Kupfer gestochen 
von 


S. Amsler, 


Professor der Königl. Kunstacademie in München. 


Buchhandlung Josef 


Gross Royal - Folio. 
In Raphael, einem andern Deukalion, verbanden sich Genie und Geschmack mit 
dem Talente, Andern die Bilder, welche in seiner Seele aufstiegen, mit der grössten 
Wahrheit und [Treue vor Augen zu stellen, vollkommener, als in irgend einem andern 
Künstler vor oder nach ihm. Um den grössten Maler aller Zeiten aus ihm zu schaffen, 
bedurfte es blos des Glücks, einen Meister zu haben, der ihn in dem mechanischen Theil 
der Kunst gut unterrichtete. Diesen fand er in Perugino. Perugino hatte das Ver- 
dienst, die Natur getreu, einfach, und mit genauer Beachtung des Ebenmaasses in den ein- 
zelnen Theilen vollkommen nachzuahmen. Simplieität, Treue nnd Ebenmaass sind die 
Grundlagen der Schönheit. Dem Perugino fehlte, um das Herrlichste hervorzubringen, 
nur eins: Genie. Eine gewisse Trockenheit characterisirt alle seine Bilder. 
Raphael hielt sich eine Zeitlang an die Manier seines Meisters. Aber der An- 
blick der Werke des Leonardo, des Michel Angelo, sein Umgang mit dem grossen Fra 
Bartliolomäo, das Studium der alten Meister: Massaccio, Fiesole, Giotto; das der Antiken 
endlich erhöheten bald seine Begriffe von der wahren Bestimmung seiner Kunst. Er war 
noch nicht 22 Jahre alt, als er in Florenz den Karton zu seiner Grablegung Christi 
fertigte. In diesem berühmten Gemälde offenbarte Raphaels Genius sich zuerst rein 
und selbstständig; Raphael’s Ruhm schwang sich zur Unsterblichkeit auf. 
Er malte dies Wunderwerk der Composition, der Zeichnung, des Ausdrucks für den 
Hochaltar im Dome Perugia's. Gegenwärtig schmückt's die Gallerie der Villa Borghese 
zu Rom. 
Dies Werk wird von keinem spätern Werke des Meisters übertroflen. Zwar glaubt 
man an demselben die Scheu der jugendlichen Hand zu errathen. Die Fertigkeit zeigt 
cs nicht, welche langwierige Uebung nur geben kann. Aber gerade diese Sorgsamkeit, 
welche sich in der äusserst zarten und liebevollen Behaudlung auch der kleinsten. Bei- 
werke erkennen lässt, giebt, da sich die genialste Sicherheit mit ihr vereinigt, dem Ge- 
mälde einen ganz besondern Reiz. Auch ist jeder Strich an demselben von Raphael's 
eigner Hand; ein Vorzug, dessen sich wenige der spätern Werke rühmen können, da 


der durch die Grablegung so berühmt gewordene und mit Aufträgen überladene Maler 


sich fremder Hülfe bedienen musste. 

Die Grablegung war bisher noch auf keine würdige Weise gestochen worden. 
Amsler, der grosse deutsche Meister, fasste den Vorsatz, es zu thun. Er ging nach 
Rom, studirte das Urbild, und stach es auf Kupfer nach eigner Zeichnung in der be- 
trächtlichen Grösse von 18 zu 20 Zoll. 

Der Grabstichel hat noch nichts Schöneres hervorgebracht, als dieses Blatt. Wenn 
die Kritik behauptet: durch Amsler’s Stich sei dem Unsterblichkeit verdienenden Werke 
erst die Unsterblichkeit gesichert worden, so lässt sie ihm blosse Gerechtigkeit wi- 
derfahren. Die Leinwand, die Raphael's Hand heiligte, wird durch Zufall oder durch 
die Zeit einst vergehen; aber der Kupferstich Amsler’s, von uns über die Welt verbrei- 
tet, bewahrt des Urhebers Werk für alle Zeiten. — — Man erklimmt das Höchste im 
Streben immer nur einmal. Wir wagen daher nichts hinzuzusetzen, dieses Blatt wird 
immer auch Ams ler's Hauptblatt bleiben. Syn \ 

Der Druck ist von Felsing’s Hand. Er ist vollendet. Bestellungen sind segleich 


ausführbar. 
= Das Bibliographische Institut 


in Hildburghausen, Amsterdam und New-York. 
Ein Abdruck dieses vortrefllichen Werkes der Stechkunst liegt zur Ansicht in un- 
terzeichneter Buchhandlung. Jeden Kunstkenner wird dieses Blatt befriedigen, und wir 
hoffen auf recht zahlreiche Bestellungen zu folgenden höchst billigen 


Preisen der Abdrücke: 
Vor der Firma. Mit der Firma, 
Papier Chin. weiss, Chin. weiss. 
10 Rilr. 8 Ktlr. 6 Rtlr. 4 Rtlr. Sächs. 


Buchhandlung Josef Max & Komp. in Breslau. 


P 
In demselben Verlage erschien früher und ist in der Buchhandlung Josef Max 
und Komp. in Breslau zu haben, ein ebenfalls vortrefflich gestochenes Blatt: 


MADONNA 


DI 
LA VIERGE DU PALAIS BRIDGEWATER 
PEINTE PAR 


Raphael d' Urbino, 
gravde par 


Lorrichon, 
Graveur du Roi des Frangois, Offic. de Ja Leg. d Honn. ete. 


Gross Royal- olio. 


Dieses Werk des göttlichen Raphaels, jetzt in der Gallerie des Herzogs v. Brid- 


40 im ſchwarzen Kreuz, [gewater, unter allen Raphaels-Madonnen die herrlichste, ist vom berühmten Lorri- 


chon, Frankreichs grösstem lebenden Kupferstecher, mit wahrer Begeisterung gestochen 
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worden, und wir kennen kein Kunstblatt, der ältern wie der neuern Schule, in dem der 
“ Raphael’sche Typus so treu bewahrt worden ist. — Es ist dieser Stich ein Juwel, 
der in keinem Portefeuille fehlen darf, und eben so sehr zum kostbarsten Wandschmuck 
des stillen Kabinets sich eignet, als für den der elegantesten Salons. — Subscriptions- 
preise der Abdrücke sind: 

Vor aller Schrift: 

Chin. Pap. W. Pap. Ch. Pap. w. Pap. Ch. Pap. w. Pap. 

10 Tr. 9 Ir. 6 Ur. 5 Ur. 4 Ur. 3 Ir 
i Die Abdrücke werden, nach der Reihenfolge der Bestellungen numerirt, versendet. 


Offene Schrift: Volle Schrift: 


Bei Karl Heymann in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und zu haben 
in Breslau und Pleß 

bei Ferd. Hirt: 

(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80) 
Der 
Preußiſche Subhaſtations⸗ und 
Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß, 
Nach dem Titel 52 der Prozeß-Ordnung 
und der Verordnung vom 4. März 1834, 
fo wie den Geſetzen, welche ſelbige ergän- 
zen, erläutern oder abändern, 
dargeſtellt von N 
F. J. Hafemann, 

Königl. Preuß. Juſtiz-Kommiſſarius. 
Nebſt 5 Anhängen, betreffend das Rheiniſche 
Subhaſtations-Verfahren. 
gr. 8. broſch. 1 ½ Rthlr. 

Eine ſorgfältige und vollſtändige Zu⸗ 
ſammenſtellung, deren Gebrauch durch ein 
Sachregiſter, ein chronologiſches und Inhalts-Ver⸗ 
zeichniß ſehr erleichtert wird. 


Literarische Anzeigen der 
Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Ein 
nützliches techniſches Werk, 
empfohlen durch Ferdinand Hirt in 
Breslau und Pleß, woſelbſt Exemplare 
vorräthig ſind: 


ulbricht, J. G. P., der wohlgeübte Ver- 
golder, oder gründliche Anweiſung für 
Maler, Vergolder, Blecharbeiter, Wag⸗ 
ner, Lederfabrikanten, Tapezierer, Schrei: 
ner, Bürſtenmacher, Wachszieher, Buch⸗ 
binder u. ſ. w. um die bei ihren Gewer⸗ 
ben vorkommenden Kunſtarbeiten mit 
dem beſten Erfolge auszuführen. Offen 
und ohne Rückhalt mitgetheilt. S. Nürn⸗ 
berg. 15 Sgr. 

Dieſes höchſt nützliche Werk enthält mehr, als 
der Titel beſagt. Auch Kunſtfreunde dürfen es 
beachten, denn wo finden ſie eine ſolche Anwei⸗ 
ſung, Gemälde zu reinigen, zu reſtauriren, Fir⸗ 


nißbereiten ic. Ein Schatz von Geheimniſſen iſt 
in ihm aufgeſchloſſen. 


Friedrich Campe. 


— — — — — — — 


unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen 


Breslau und Pleß 
bei Ferdinand Hirt, 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 
zu haben: 
Kurze Belehrung über 


die Behandlung und Kultur des 
Waldes, 


für 
Privatwaldbeſitzer und Gemeindevorſteher, die ihren 
Wald ſelbſt bewirthſchaften, 
ſo wie für 
Privatförſter und Revierjäger, 
die kleine Walddiſtrikte zu adminiſtriren haben. 


on 
Dr. G. L. Hartig, 
Königl. Preuß. Staatsrath, Ober⸗Landforſtmeiſter ꝛc. 
Geb. Preis 25 Sgr. 5 
Die mangelhafte Art der Bewirthſchaftung fo 
vieler Privat- und Kommunalwaldungen veranlaßte 
den Herrn Verfaſſer zur Herausgabe obiger Schrift, 
in welcher die Waldbeſitzer auf eine kurze und faß⸗ 
liche Weiſe belehrt werden: wie ſie ihre Waldun⸗ 
gen behandeln und kultiviren müſſen, um ſie in 
einen beſſern Zuſtand zu bringen und dadurch den 
Holz⸗ und Geldertrag zu vermehren. Es darf da⸗ 
her dieſe Schrift allen Beſitzern großer und kleiner 
Waldung als ein zuverläßiger Rathgeber beſtens 
empfohlen werden. 
Nicolaiſche Buchhandlung in 
Berlin. 


In 


und in 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Pleß iſt zu haben und Geſchäfts— 
männern, wie auch den Herren Oekonomen, 
Predigern, Juriſten, Rathsherren und ſelbſt 
den Geſchichtsfreunden, Chronologen und Di: 
plomaten als ſehr brauchbar zu empfehlen: 


Das 
Wiſſens wuͤrdigſte 
der Himmels ⸗Koͤrper, 
nebſt einem neuen 


hundertjährigen Kalender. 
Zweite Auflage, 328 Seiten gr. 8. 


Bei G. Wigand in Leipzig ist so eben er- 
schienen und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Stockgassen-Ecke Nr, 53) 
zu haben: 
Anweisung, 


Herausgegeben 
von 
G. A. Schumann. 
(Quedlinburg, Ernſt ſche Buchhandlung.) Broch. 


Preis 1 Rtle, 5 4 
»Es enthält dieſes Buch 5 — Ben Schatz Pianofor te T ichtig zu 
von K i über die Himmelskörper, als: Bi 
r in Beziehung auf spielen. 


ihre Geſtalt, — Größe, — Beſchaffenheit, — Bestehend in 62 Etüden, gewählt aus 
Entfernung, — Bewegung. — Von Entſtehung 
der Tags⸗ und Jahreszeiten und der Wetterkunde; 
und ferner: einen fehr brauchbaren hundertjäh⸗ 
rigen Kalender, der ſo abgefaßt iſt, daß da⸗ 
durch jeder andere Kalender entbehrlich wird. — 
Möge man der Verſicherung trauen, daß dieſes 
Buch für viele Lebens⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſe 
einen wirklich praktiſchen Werth hat, und daß die 
Anſchaffung dieſes mit Liebe und Sachkenntniß 
bearbeiteten, vielfach nützlichen Buches Niemanden 
gereuen wird. ! 


Cramer, Schmitt, Kalkbrenner, Stei- 


und Passy. 
Für Lehrer und Lernende. 


Herausgegeben von 


Alex v. Dömeny. 


— . ͤ ä— F—— 4 ́ m F—2— nn, — — nn nn 
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\ Preis 2 Rthlr, 


den Werken von Haendel, Clementi, 


belt, Moscheles, Beker, Potter, Ries|® 


Mit einer Einleitung von G. W. Fink. 2) 


Schönſte und wohlfeilſte Ausgabe 


. von 
Paul de Kock's Romanen! 


Stuttgart. Im Verlage von L. F. Rieger 
und Comp. erſchien ſo eben und iſt in der Buch⸗ 


handlung G. P. Aderholz in Breslau (Ringe 


und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
Paul de Kock's 
auserwählte 


hu moriſtiſche Romane. 
Deutſch bearbeitet 
von 
Dr. Heinrich Elsner. 
1ſter und 2ter Theil. 
à 7 Gr. für den Theil von 140 bis 160 Oktav⸗ 
Seiten, Velinpapier. 


Wir übergeben in dieſer Auswahl von Paul 


de Kock's Werken der deutſchen Leſewelt ein klaſ⸗ 


ſiſches Sittengemälde, das auf dem fruchtbaren 
Boden von Paris aufgenommen, die menſchlichen 
Charaktere in ihren feinſten Nuancen auffaßt un 
auf unterhaltende, ächt humoriſtiſche Weiſe wieder 
giebt. Paul de Kock verſteht die Kunſt, den Si⸗ 
tuationen des gewöhnlichen Lebens eine intereſſante 
und poetiſche Seite abzugewinnen, aus alltäglichen 
Zuſtänden eine anziehende Intrigue zu ſpinnen, 
uns in den Ton und die Manieren der verſchik 
denen Stände der Geſellſchaft einzuweihen. Seine 
Satyre geiſſelt das wirkliche Laſter und lächelt über 
die Schwachheiten des Temperaments. Nieman 
wird dieſe Sittenſchilderungen aus der Hand IM 
gen, ohne ſich mit einer Maſſe treffender Bemer⸗ 
kungen und pſychologiſcher Wahrheiten bereichert, 
und feine Erfahrung erweitert zu haben. Der DW 
mor Paul de Kock's iſt der ächte, gemüthliche 
er erheitert die Seele und bemächtigt ſich unwil⸗ 
kührlich unſerer Stimmung und Laune. . 
Wahlſpruch ift das Horazifhe: Ridendo dicer® 
verum. 

Unfere Sammlung wird vorerſt folgende N 
mane enthalten: 

1) Weder nie, noch immerfort! (Iſt der 

Liebe Looſungswort.) 

2) Guſtav, oder der Bruder Lie derlich. 

3) Das weiße Haus. 

4) Ein guter Kerl. 

5) Das Kind meiner Frau; 


und das Ganze 15 bis 16 Theile nicht überſchreiten 


Jeder Theil von 140 bis 160 Seiten in OP 
tav, Velinpapier, koſtet im Subſkriptions⸗ Preis 
brochirt nur 7 98, 
wobei man ſich aber zur Abnahme obiger 5 Ro? 
mane, die bis zur Mich.⸗Meſſe d. J. vollſtändig 
erſcheinen, verbindlich macht. — Für einzelne Theile 
müſſen wir 9 gGr. berechnen. 


Bei J. Böttcher in Koblenz Iſt erſchienen und 


in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring u. Stock 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), Hirt, W. G. Korn, Leuckatt 


zu haben: 
Wie kann 


der Empfang 


der 
heiligen Sakramente der Buße 
und des Altar s, u 


wodurch die Katholiken ganz beſonders mit! f 
Religion geſtärkt werden, mit Rückſichtnahme 
die verſchiedenen Hinderniſſe, die der Aus ibu 
deſſelben im Wege ſtehen, empfohlen und verbie 
facht werden? i 
Beantwortet von 
einem katholiſchen Geiſtlichen. 
Preis 12 ½ Sgr. 


Der ärztliche Rathgeber. 
Eine populäre mediziniſche 
Wochenſchrift, 
herausgegeben vom 1 
Hofrath Dr. S. RNuppricht, 
i te für de 
wu ae — > —— auswärts für 22 
6 Pf. vierteljährlich durch jede Königliche 
Anſtalt portofrei kann bezogen werden, iſt bis Ende 
erſchienen und hat bereits über folgende Gegenſta 
= 
47 akt den im Januar herrſchenden Durchhaſ, 
wobei eine Auswahl für jeden Durchfall pig 
ſender Getränke u. dgl., nebſt einem ende 
bekannten Zeichen, woran jeder Laie “= 8 
liche Magen- und Darmbeſchwerden leicht! 
kennen kann, angegeben iſt. . en 
Ueber den wohlthaͤtigen Einfluß des rt 
Reibens des Körpers, beſonders als ein 


. 
7 
Nr.? 


Be 


n wöchentlichen Pi? 


um Abmagerung, fo wie übermäßiges Stark: 
werden zu verhuͤten. 
ie man ſich gegen die Cholera ſchützt. 

4) Ueber die a 9 ie? 

5) Ueber katarrhaliſche und rheumatiſche Fieber. 

6) ueber Kopfſchmerz vom Blutandrang. 

) Ucber katarrhaliſche Halsſchmerzen. 
eber den Huſten. 

9) Ueber katarrhaliſche Augen⸗Entzündung. 

) Ueber ein neu empfohlenes, ſicheres Mittel 
gegen den Schleim-Abgang beim weiblichen 
Geſchlecht. 

Hierbei iſt überall das erforderliche Verhalten, 

ie dienſtlichſten Arzneien und für Diejenigen, welche 

vom kalten Waſſer Gebrauch machen wollen, die 
in dieſen Krankheiten zweckmäßigſte Art der An⸗ 
wendung deſſelben angegeben. 

N ußer bei dem Herausgeber, Ohlauer Straße 
© 60 im 2ten Stock, kann bei der Handlung 

A. Duckart & Komp., Ring Nr. 40 im 

chwarzen Kreuz, Beſtellung auf dieſe Wochenſchrift 
gemacht werden. 


Dr. Ruppricht. 
6 — UäFk— 


lu Carl CranzMusikalienhandlung| & 


an Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen : 


Motette: 


„Wenn ich o Schöpfer deine Macht“, 3 


für 4 Männerstimmen, 
mit Begleitung der Orgel oder des 
Pianoforte, 
componirt von 


Ernst Köhler. 
Op. 57. Nr.4 der Motetten. Part. und 


Stimmen. 20 Sgr. 
Das vorstehende Werk, zur Aufführung für 
w diesjährige Schlesische Musikfest in 
aldenburg bestimmt, wird besonders Allen, 
Welche bei diesem Feste thätig mitwirken, 


tens empfohlen. 


J. H. Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Str. N. 14, 
Verkaufe: Jean Pauls ſämmtl. Werke. 60 Bde., 
po leb. f. 24 Rthlr. Hogarths Kupferſtiche. 88 
Platten, mit Lichtenbergs Erklärung in 14 Liefer 
ngen, ft. 25, f. 10 Rihlr. V. d. Velde in 25 
% N, Oktav⸗Ausg., ſchön geb., ft. 20, f. 9 Rtl. 
5 Byrons ſämmtl. Werke von Adrian, in 12 
r eleg. geb. f. 5 Rthlr. Shakespeare, von 
Giada, in 19 Bon. f. 4 Rthlr. Friedrich des 
8, fen hinterlaſſene Werke. 15 Bde., gr. 8., ſt. 
8 f. 2%, Rthlr. Leſſings ſämmtl. Werke. 32 

de, eleg. geb. für 7%, Rthlr. Herder, in 60 
An in prachtvollen Hftb., f. 2, f. 14 Ri. 

achlers Vorleſungen d. deutſchen Nationallitera⸗ 
x 2 Bde., 1834, ft. 3, f. 2 Rthlr. Grävells 
Reditgeſeze. Bd. 2, 3, 4, in Hleb., ft. 8, f. 4 

r. Ladenberg Pr. gerichtl. Verfahren. 1833, 

ir 2 Rthlr. Richters Strafverfahren. 4 Bde. 
(est, ft. 12, f. 5 Rthlr. Mathis jur. Monat: 
Malt. 11 Bde. u. Reg., eleg. geb. f. 5 Rthlr. 
gr resquieu de esprit des loix. 4 Theile, 
enzbd. 1%, Rthlr. Oeuvres de Montesquieu. 
achtausg. in 5 Bdn., gr. 8., Paris, in pracht⸗ 
lem Fröd. 5%, Rthlr. Allgem. Landr. u. Reg. 

Bde., 1832, mit gr. Druck eleg. geb. 7 / Rtl. 
. u. Reg. 1831, mit gr. Druck, ſchön 
Re 3% Rehlr. Kosmanns gerichtl. Koften: und 
Rechnungsweſen. 2 Thle., 1829 ft. 2½, f. 1% 
got. Fiſchers Repertorium d. Pr. Rechts. 2 
Die. f. 1 Rthlr. Ortloff, das Rechtsbuch nach 

‚linftionen, 1836, ft. 3, f. 2 Rthlr. Walters 
Anand. 1836, für 2½ Rthlr.; 1833 für 2 
uud. r. Geſetzzſammlung. 1810 bis 35 incl., gut 


SL 12 Rthlr. 
Ai Auktion. d 
Nun 16. d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen in 
zum 32, kleine und große Groſchengaſſen⸗Ecke, die 
hiri Nachlaſſe des Wundarzt Schlipalius ge: 

gen Bächer, chirurgiſchen Inſtrumente und ein 


en 
k. 
lett, öffentlich verfteigert werden. 


reslau, den 10. März 1837. . 
Nannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 3 

d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen in 
Schweidniter Str. (in den Kirſchbäumen) 
laß⸗Effekten des Lederzurichter Ständer, 
in Leinenzeug, Beten, Kleidungsſtücken, 
Hausgeräth und Lederzuricht⸗Utenſilien, 
Bieslan d den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

au den 9. März 1837. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


411 
Auktions⸗Anzeige. 

Am 13ten d. Monats und folgende Tage, von 
Nachmittags um 2 Uhr an, wird der Nachlaß des 
verſtorbenen Pfarrers B. Rampf, worunter gute 
Bücher, gegen gleich baare Bezahlung, im Kreuz: 
hofe verſteigert werden. 


Breslau, den 3. März 1837. 
Das Exekutorium. 


Eine Landwirthſchafterin, 
welche ſeit längerer Zeit großen Vieh-Wirthſchaf⸗ 
ten vorgeſtanden, auch beſonders die feinere Koch⸗ 
kunſt zu führen verſteht, und in allen feinen weib⸗ 
lichen Handarbeiten gründlich Unterricht ertheilen 
kann, wünſcht zu Term. Oſtern c. ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen, deren vortheilhafte Zeug⸗ 
niſſe liegen in meinem Komptoir, Schweidnitzer 
Str. Nr. 54, zur Anſicht bereit. 

F. W. Nickolmann. 


SROGRHERAROTIBRURGRNAUE 
r ** 
Etabliffements- Anzeige, 
Hierdurch gebe ich mir die Ehre, ganz er⸗ 
& gebenft anzuzeigen, daß ich Sonntag den 
12ten d. Mts. hierſelbſt, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 38 in den 7 Sternen, meine neu er⸗ x, 
richtete Konditorei eröffne. Ich em- 
pfehle daher Confekturen und Backwerke & 
jeder Art, alle Sorten kalter und warmer 
Getränke, und verpflichte mich, jede mir 
A gewordene Beſtelluug pünktlichſt und billigſt 
zu beſorgen. 2 
Zur Unterhaltung der mich beehrenden Be- 5 
ſuchenden wird ſtets eine Auswahl der neue⸗ 8 
ſten Zeitſchriften ac. bereit liegen. 28 
Es wird mein unausgeſetztes Beſtreben . 
fein, jedes mir geſchenkte Vertrauen durch⸗ 
aus zu rechtfertigen, und erlaube mir mit 
Rückſicht hierauf die ganz ergebene Bitte 
um hochgeneigten zahlreichen Zuſpruch. 
Breslau, den 10. März 1837. 
Louis Kobes. 
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Potsdam 

empfehlen sich zum bevorstehenden Lätare- 
Markt mit einem vollständig assortirten Lager 
baumwollener, seidener, zwirner und wolle- 
ner Strumpfwaären, baumwollener und wol- 
lener Kamisöler und Beinkleider, unge- 
bleichter Ketten Beinkleider, wollener Un- 
ter-Röcke für Damen und Kinder, Hals- und 
Pulswärmer, Shawls, gestrickter Hosenträger, 
Eau de Cologne, wollener und Berliner ge- 
bleichter und ungebleichter 4 bis 16dräthiger 
Strickgarne, so wie ein sehr schönes Assorti- 
ment lederner, weisser und eouleurter baum- 
wollener Herren-, Damen- und Kinder-Hand- 
schuhe bestens. 

Ihr Stand ist, wie immer, am Ringe in 
einer Bude, dem Knieschen Hause schräge 
über. 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer Familie hieſelbſt konnen dieſe Oſtern 
zwei Knaben, welche ein hieſiges Gymnaſium be⸗ 
ſuchen wollen, in Penſion genommen werden. Die⸗ 
ſelben können, wenn es von den reſp. Eltern ge⸗ 
wünſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht im La⸗ 
tein, Mathematik und Muſik erhalten. Wo? hat 
die Güte zu ſagen: Herr Kaufmann Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 14. 


Anzeige. 
Ich empfing aus 3% 9 neue Art Fleck⸗ 
pulver; daſſelbe hat die werthvolle Eigenſchaft, 
trocken ausgeſtreut, Fett: und Oel⸗Flecke ohne Aus⸗ 
nahme aus allen Stoffen völlig zu nehmen und 
zwar dergeſtalt, daß auch nicht die geringſte Spur 
eines Fleckes zurückbleibt, ferner ſchadet es durch⸗ 
aus keiner Farbe, gleichviel in welchem Stoffe, oder 
wie zart auch ſolche fein möge. Von Mehren, fo 
wie ſelbſt angeſtellte Verſuche damit, laſſen mich 
für Geſagtes bürgen und zugleich dieſes ſeltene 
chemiſche Erzeugniß mit vollem Rechte empfehlen. 
Allein zu haben in der Galanterie-Waaren⸗ 


Handlung von 
& * 
J. Stern jun. 
50. 
Bei dem Wirthſchaftsamte Proſchlitz bei Pit⸗ 


Ring Nr. 
ſchen ſtehen 26 Stück gut gemäſtete Ochſen zum 
Verkauf. 5 


— — 


4 
8 
2 Schul und Penſions⸗Anzeige. 


Eine Tratte, ausgeſtellt Warſchau, den 24ſten 
November 1836, per 2200 Rthlr. Preuß. Cour., 
2 Monat dato von den Herrn B. M. Horrwitz's 
Wittwe und Erben, gezogen auf die Herren Ruf⸗ 
fer u. Comp. hier, Ordre des Herrn Jak. Berckſohn, 
girirt auf Judith Bergſon, iſt abhanden gekom⸗ 


men. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe 


gegen eine angemeſſene Belohnung in der Hand⸗ 
lung der Herren Ruffer und Comp., Blücherplatz 
in der Börſe, abzugeben. Es ſind bereits Maß⸗ 
regeln getroffen, daß kein unrechtmäßiger Präſen⸗ 
tant Zahlung darauf erhalten wird. 5 


Aecht engliſche 


Filz⸗ Hi 
ilzꝑ⸗Huͤte 
erhielt fo eben in neueſter Facon und em⸗ 
pfiehlt: 
Die Galanterie-, Meubel- und Spiegel: 
Handlung 


Joſeph Stern, 


Ring und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, im ehem. 
gräfl. v. Sandretzkiſchen Majorats⸗Hauſe. 


In meiner Knaben: Schul=Anftalt, in welcher 
Knaben für's Gymnaſium gründlich vorbereitet wer⸗ 
den, beginnt der Unterricht nach dem Oſterfeſte den 
3. April; die Anmeldungen neuer Schüler erbitte 
ich bis zum 1ſten ejusd. m. 

Ein oder zwei Knaben gebildeter Eltern können 
bei mir in Koſt und elterliche Pflege genommen 
werden. Karl Gottwald, 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit modernem, von 
gut ausgetrockenetem Holze, in eigener Werkſtatt 


gearbeiteten Meubles, wegen Mangel an Raum, 


zum billigſten Preiſe; auch ſind alle Arten fertige 
Särge vorräthig: im Meubles⸗Magazin, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 77, nahe am Ringe. 

i Spiller, Tiſchlermeiſter. 


— ͤ w bh —— — — — — — 
Dampf⸗Chokoladen⸗Offerte. 
Aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam er⸗ 
hielt ich eine neue Sendung Vanillen⸗ und Ge⸗ 
würz⸗Chokoladen von äußerſt kraftvollem, angeneh⸗ 
men und feinen Geſchmacke, und verkaufe ſolche zu 
den Fabrikpreiſen, erſtere zu 13, 15, 20 und 25 
Sgr., letztere zu 7 8, 9, 10, 11, 13 und 15 f 
Sgr. pr. Pfund. Bei Abnahme von 3 Pfunden 
wird ½ Pfund Rabatt gegeben. 
L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 


Eduard Joachims fohn; 


Blücherplatz Nr. 18, 

zahlt für Gold und Silbee, Geldſorten, Me⸗ 
daillen, Treſſen und alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Artikel die angemeſſenſten Preiſe und erlaubt 
ſich gleichzeitig ein hochgeehrtes Publikum auf ſei⸗ 
nen billigen und reellen Verkauf von neuen 
goldenen und ſilbernen Gegenſtänden ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. f 


Elbinger Neunaugen, 
wovon wir kürzlich noch einen Transport erhielten, 
verkaufen wir jetzt in 6, Y, Fäßchen und ſchock⸗ 
weiſe, zu ſehr billigen Preiſen: 


G. Oeffeleins Wwe. und 
Kretſchmer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 


Verkauf. 

Veränderungshalber iſt ein ganz neues Inven⸗ 
tarium und Mobiliar eines Kaffeehauſes, worun⸗ 
ter ein ganz gut gearbeitetes birk. maſſiv. Billard mit 
Zubehör und zwei 6 Ellen hohe birkene Trimeaux 
befindlich, aus freier Hand zu verkaufen; das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer) Ohlauer Thor, Mauritius⸗ 
Platz Nr. 4. 


JJ . —— 
Trockene gegoſſene Pflaumen, den Stein für 

2¼ Rtlr., verkauft die Handlung: 
* W. Guſe ſel. Wwe., 


N Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 6. 
Naturell⸗Tuch, 


für Jagdliebhaber, ſo wie für Oekonomen iſt zu 
haben: in der Tuchhandlung am Königl. Palais. 
— — — — 


2 Lehrlings-Geſuch. 

Ein mit den nöthigen Kenntniſſen verſehener 
junger Mann, kann in einer Spezerei⸗ und Wein⸗ 
Handlung ſogleich als Lehrling placirt werden. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


— 412 — 
Royal Exchange Fire et Life Assurance 


Association in London, 


Königliche Börsen-, Feuer- und Leben- Versicherungs- Gesellschaft, 
errichtet durch Königliches Privilegium im Jahre 1720 in London. 


Die Königliche Börſen⸗, Feuer- und Leben- Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London hat mir durch ihren 
General⸗Bevollmächtigten, Herrn R. V. Swaine in Hamburg, die Haupt⸗Agentur für Breslau und Städte 
und Dörfer, welche in mäßiger Entfernung davon liegen, übertragen und mich authoriſirt, Lebensverſicherungen 
anzunehmen, als: 5 

I. Verſicherungen einzelner Perſonen auf Summen, welche bei dem Tode erhoben werden. 

II. Verſicherungen auf Summen, welche einer genannten lebenden Perſon beim Tode des Verſicherten bezahlt 
werden, 

III. Verſicherungen auf Summen, welche derjenigen von zwei genannten Perſonen gezahlt werden, welche die 

andere überlebt. a 

Ferner: Verſicherungen gegen Feuersgefahr abzuſchließen, als: auf Häuſer, Gebäude, Möbeln, Geräth, WA 
ren und Güter aller Art, auf Schiffe, während ſie gebaut und ausgebeſſert werden, ſo wie auch auf Schi » 
und Waaren in ſchiffbaren Flüſſen und Kanälen ꝛc. 

Indem ich nun dieſes bedeutende Inſtitut, das nunmehr 117 Jahre beſteht, und ſich durch ſtrenge Recht. 
lichkeit und vorzügliche Liberalität, durch den hohen Stand, den es eingenommen hat und noch einnimmt, ſo 
wie auch durch fein bedeutendes eingeſchoſſenes und vermehrtes Kapital einen großen Ruf erworben, der Beach 
tung des Publikums empfehle, erſuche ich zugleich meine geehrten Gönner, Bekannte und Freunde, mich mit 
ihren Anträgen zu Verſicherungen, denen ich jeder Zeit die größte Aufmerkſamkeit widmen werde, zu beehren, 
und kann jeder in meinem Komptoir ſowohl nöthige Auskunft als auch die erforderlichen Formulare erhalten. 

Breslau, im März 1837. 


Siegm. Joſ. Redlich, Ring Nr. 4. 
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ei 8 Preisen: Die Papierhandlung Straße gelegene Haus, unter billigen Forderung 
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bent Zinlabet 5 en = Ba a se en Yen 
BA ba a Schmiedebrügke Nr. 59. ſeuerſichen Gewölbes „ age 
Neue ganze geaichte Centner, 3 Pe ſowohl zur Handlung, welche ſtets darin betrieb 
der Etr, 2 Rtlr. 25 Sgr - nzerge worden, als auch zu jedem andern großen Rau 
an ie M. Rawit | 0 le Se 1 sur 99 1 men 15 m erfordernden Gewerbe. Das Nähere in der 75 
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keit: Eduard Friede, in ein eben fo angenehmes als bei gehörigen Kennt⸗ Kalkfabr. „Hr. Maler Giersberg. a. ig · 
Schuhbrücke⸗Ecke des Hintermarkts. niſſen er Ku ehe dennoch ſehr 50 I en, en 4 - ut ai : 152 
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5 . ollt de See Ey a Ruͤckert a. Petersdorf. — Weiße Storch! 
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J geſonnen fein, daſſelbe zu verkaufen, der 2 a. Nürnberg, Darnmann a. Zällichan, Jeg sh 
wolle bald gefällige Auskunft darüber geben 7 burg u. Schubert aus Leipzig. — den 


N j i i interfeld a. Danzig. 
dem Beſitzer des Hauſes Nr. 6, Urfuliner Bernfteinwaazenfabritant uche es. He. Part. wal 
Straße. ö 

let 


Privat⸗Logis: Schuhbrücke aus 
mann a. Liegnitz. Oderſtr. 17. Hd. Kſl. Rumpel 


empfiehlt billigſt: C. A. Kubraß, 2 ens Wieruſchau u. Ki a. Kempen. 
Nikolaiſtraße Nr. 7. G etre { d EB 5 re fi fe 
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Antonienſtraße im weißen Roß. Walzen: 1 Re 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rtle. 6 Sgr. 9 Pf. 8 
‚Saamen = Hafer, Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 3 8 2 3 2 Eu 6 5 
+ + * 2 5 5 A 


anz rein und gut, iſt zu verkaufen beim Dom. Gerſte: — Ktlr. 18 Sgr. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 8 

Plohe, 9% Meilen von Strehlen. Hafer! — Rele. 13 Sgr. — Pf. — Reken 11 Sgr. 6 Pf. — Mile. 10 Sgr. 1 
it ? f 7 «Preis für dieſelbe in Verbindung pi? 

Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige ee 110 . — Für die durch 

= h ie Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 71% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 

Beiblatte: „die Schleſ Ang. Pointer zu beziehenden Exemplare der Ehronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. ’ 
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